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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Montag , den 21. September d. Js .. nachmit.

*■» i— ... •*••« hinter Klarental
össentklch versteigert werden . Zusammenkunft
nachmittags 4 Uhr vor dem Hause Platterstraße
Nr . 73 — Restauration zur Waldlust von Da-
niel . —

Wiesbaden , den 16. September 1908.

13888 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Im Hause Roonstraße Nr . 3, Eingang links,

2.  Stock, ist per 1. Oktober d. I . eine Woh.
aung . bestehend aus 4 Zimmern , 1 Küche,
Speisekammer , Badekabinett , 2 Mansarden und
2 Kellern , zu vermieten.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr . 44,  woselbst die Angebote bis 20. Septem,
her d. I . abzugeben sind, erteilt.

Wiesbaden . 24. August 1908 . 13623
Der Magistrat.

Auszug aus der Fel - polizei - Verordnung
vom 23 . Mai 1894.

$ 3. Tauben dürfen während der Saatzeit
im Frühjahr und Herbst nicht aus den Schlägen
gelassen werden . Die Dauer der Saatzeit bestimmt
alljährlich das Feldgericht.

8 17. Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften
dieser Verordnung werden mit Geldstrafe bis zu
dreißig Mark , im NichtbeitrcibungSfallc mit ent¬
sprechender Haft bestraft.

Die Herbstsaatzeit dauert vom 25. d. Mts . bis
1. November d. Js.

Wiesbaden , den 7. September 1908. 13888
Magistrat der Stadt Wiesbaden.

Städtische
Säuglings - Milch - An st alt.

Trinksertige Säugliugsmilch die Tagespor,
tion sür 22 Psennrg erhält jede minder
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden . . . . .

Abgabestellen sind , errichtet!
1. in der Allgemeinen Poliklinik , Helenen.

2.  Ni "der^Äugenheilanstalt für Arme, Kapel-
lenstraße 42, , . _ , , .

3 in der Blücherapotheke , Dotzheimerstr . 81,
4. im Christlichen,Hospiz, Oranienstratze 53,
5 in der Drogerie Bernstein , Wellritzstr . 39.
6 in der Drogerie Lilie , Moritzstraße 12,
7° in der Drogerie Müller , Bismarckring 31,
8'. in der Drogerie Portzchl , Rheinstraße 55,
9. in dem Hospiz zum hl . Geist , Friedriche

ftTöfeß 24,
10 in der Kafseehalle , Marktstraße 13,
11°. in der Krippe , Gustav -Adolfstraße 20/22,
12. in der Paulinenstistung , Schiersteinev

13. !n "dem ^ tädt . Krankenhaus , Schwalbacher.

14. in "dem^ Städt . Schlachthaus , Schlachthaus
straße 24 und

15. in dem Wöchnerinnen -Asyl , Schöne Aus

Bestellungen sind gegen Ablieferung des At
lestes dort zu machen.

Unentgeltliche Belehrung über Pflege und
Ernährung der Kinder imd Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mutterberatuilgsstelle

. lMarktstraße 1/A Dienstags . Donnerstags u.
Samstaas , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bciniitrltc Mütter erhalten die Milch , gegen
Eins ' ndunq des ärztlichen Attestes bei der
Squalinysmilchanstolt . Schlachthausstr . 24,  frei
ins Haus geliefert , und zwar:

Nr 1 der Mischung zum Preise von 10 Pfg.
für die Flasche ; Nr . 17 der Mischung zum Preise
van 12  Pfg . für die Flasche ; Nr . III der Mi-
schung zum Preise von 14 Psg . ruc die flasche,
Nr . IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden , den 9. September 1908.
13888 Der Magistrat.

Verdingung.
Die Lieferung von etwa 598 000 hartgebrann¬

ten Riugofensteinen zur Fortführung des Haupt --
>sammelkanales im Chaisenweg von Gustav -Frey-

tag -Denkmal bis zur Kronenbrauerei soll rm
Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Angebotsformulare und Verdingungsunterlagen
können während der Vormittagsdienststunden
beim Kanalbauamt im Rathause , Zimmer vo,
eingesehen , oder auch von dort gegen Barzahlung
oder bestellgeldfreie Einsendung von 50 F (kerne
Briefmarken und nicht gegen Postnachnahme ) be¬
zogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift
versehene Angebote sind spätestens bis
Dienstag , 29. September 1908 , vormittags 11 Uhr,
im Rathause , Zimmer Nr . 65, einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter,

i Nur die mit dem vorgeschriebenen und aus¬
gefüllten Verdingungsformular eingereichten An¬
gebote werden bei der Zuschlagserteilung berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist : 14 Tage ., 14168
Wiesbaden , 16. September 1908.

Stadt . Kanalbauamt.

Die Ausführung der Fenster , einschl . Beschlag
und Verglasung für das Verwalter - und Wirt¬
schaftsgebäude auf dem Südfriedhof , Los I und
17, soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung
an in Wiesbaden ansässige Unternehmer ver-

[ düngen werden.
. Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬

nen während der Vormittagsdienststunden , 11
bis 1 Uhr , im Stadt . Baubureau , Adlerstr . 4 pt .,
eingesehen und die Angebotsunterlagen ausschl.
Zeichnungen gegen Barzahlung oder bestellgeld-
freier Einsendung von 1.50 Jl  sür beide Lose ist
lange der Vorrat reicht bis zum Verdingungs-
termin ebendaselbst bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „Glaser-
arbeitcu " Los I und II versehene Angebote sind
spätestens bis

Sonnabend , den 26. September 1908,
vormittags 11 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter

Einhaltung der obigen Losreihenfolge — in Ge-
j genwart der etwa erscheinenden Anbieter oder

mit schriftlicher Vollmacht versehenen Vertreter.
Nur die mit dem vorgeschriebenen und ausge¬

teilten Formular einyereichten Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , den 10. September 1908.

13888 Hochbauten auf dem Süd friedhof.

Ausschreiben.
Der bisher von dem Hotelbesitzer H. Cron jr.

als Weinkeller gepachtete Kellerraum unter dem
Feuerwehrgebäude ist zum 1. Dezember 1908
anderweitig zu verpachten.

Die Pachtbedingungen können in unserer Re¬
gistratur Neugasse 6a , Eingang Schulgasse , ein.
gesehen werden.

Pachtgebote sind alsbald an uns einzureichen.
Wiesbaden , 17. Sept . 1908 . 14087

Städtisches Akziseamt.

Die Preise der Lebensmittel und der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse zn

Wiesbaden
waren nach den Ermittelungen des Akziseamtes vom
12. Sept . bis einschl, 18. September 1908 solgendc:

N.
M.

Feldgurken . .
Treibgurken . »
Einmachgurken . .
Kürbis . . .
Tomaten . . .
Grüne dicke Bohnen .
„ Stg .-Bohnen .
„ Buschbohnen . .

Prinzeßbohnen .
Erbsen mit Schale.

, ohne „ .
Zuckerschoten
Weißkraut . .
Weißkraut . . j

n * » ♦
Rotkraut . . .

„ » »
Wirsing . . .
Blumenkohl (hiesiger) .

(ausländ .) . .
Rosenkohl .
Grün -Kohl . .
Römisch-Kohl , ,
Kopf-Salat . j
Endivien . » ,
-pinnt . . «

Sauerampfer , .
Lattich-Salat . .
Feldsalat . . »
Kresse . . .
Artischocke . .
Rhabarber * .
Eßäpfel . . .
Kochäpsel . . .
Eßbirnen . .
Kochbirnev .
Quitten 2 , .
Zwischen . .
Kirschen . .

„ Rhein . . .
„ Sauer . . .

Pflaumen . . jj
Mirabellen
Reineklauden . .
Pfirsich- . .
Aprikosen . . j
Ap elsinen . t
Ananas ; i .
Zitronen , j .
Melonen , . ,
Kokosnüsse i I
Feigen . . .
Datteln . ! .
Kastanien . . *.
Wallnüffe . . 1
Haselnüsse .
Weintrauben (rheinische)

„ (südländische)
Stachelbeeren
Johannisbeeren . I
Himbeeren . . (
Heidelbeeren J I
Preiselbeeren . .
Gartenerdbeere» . I
Walderdbeeren . .

1
I

100
1
1
r
1 »
i .
i .
i »
i .
i
50 kg
1 ..
1 St.
1 kg
1 St.
1 „
1 .
1 .
1 .
1 ,
1 .
1 St.
1 St.
1 kg
1 «
1 .
1 .
1 .
1 St.
1 kg
1 .
1 .
1 .
1 .
1 „
1 »
1 „
7 .
1 ..
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

Pr . H.
Pf . M
-10  -

Pr-
Pi-

-12

kg - 14 -
60
14
20

1 20
16

■26

-30 — 34

8
■14
■16
■25
•15

*50
-80

■10
-20
-20
•30
-18

•55
-84

Fleisch (Ladenpreise .)
''kg

N. Pr . H. Pr.
M . Pf . M. Pf.

Ochsenfleischvon der Keule
„ Bauchfleisch

Kub- oder Rindfleisch.
Schweinefleisch . .
Kalbfleisch . . .
Hanimelfleisch , .
Schaffleisch . . .
Dörrfleisch . . .
Solperfl isch
Schinken roh .
Säunken geräuchert
Schinken gekocht .
Speck geräuchert
Schweineschmalz .
Rierensett . . ..
Schwarlemuagcn frisch

„ geräuchert
Bratwurst .
Fleischwursi
Leber» u. Blutwurst frisch

. „ „ geräuchert

kg

160
140
120
1 40
140
150
120
160
160
250
2 50
4 —
160
140

-80
160
2 -
160
150

— 96
160

— 16 — 20 VII . Getreide, Me hl u . Br ot ic.
— 4 - 5 a) Großhandelspreise.
— 10 —12 Weizen . 100 kg 20 50
— 30 -34 Roggen . . . ff ff 17 50
— 20 -30 Gerste . , i ff ff 20 —
__ _ Erbsen z. Koch. , . i ff ff 32 —
__ Spcijebohnen . II ff 28 —
— 60 — 70 Linsen neue ( 1 II ff 40-
-40 — 45 Weizenmehl Nr . 0 * ff ff 33 —

„ Nr . I f» * 32 —
— 40 — 50 . Nr . II , u „ 31-
— 16 — 30 Noggcnmehl Ro. 0 . ff ff 29 —
-24 — 50 . No. I , » * 26 50
-16 -24 b) Ladenpreise:

—,_ Erbsen z. Koch. . . 1 kg — 40
-16 — 20 Spcisebohneu . * 1 . -44

Linsen, neu 1 . — 48
—. — Weizenmehl zur Speisebereit. 1 . — 38

— _ _ _ _ Roggenmehl „ ff 1 . — 36
— — Gerstcngraiipc , • 1 „ — 36

Et.
kg
St.
kg
St.
kg

-50
-40
-40

. 5
-60

-60
•50
• 80

• 7
•80

1
1 .
1 .
1 »
1 .
1 .
1 kg
1 ,
1 .
1 „
l .
1 ..
I .

40 — 50

— 40
-50

50
•60

-80 1

— 46 ■56

lebend
Fischmar k̂t.

. . 1 kg

5

Städtisches Krankenhaus.

Die Lieferung der nachstehend ^ rzeichncten
Metall -Bettstellen für die Klassen - und Kinderab-
tcilung des Pavillons II soll im Submiffionswegc
vergeben werden und zwar : '

1) 10 Betten für Kranke I . Klasse.
2) 5 Betten für Schwestern.
8) 8 Betten für Kinder.
4) 10 Betten sür Babh 's.

Zu 1 und 2 kommen nur Metallbeltftellen von
der Firma Westphal u . Nenihold in erlin Jl .,

Zu 3 und 4 kommen nur Metallbeltstellen von
der Firma B . B . Cassel , Medizinisches spezial
haus in Frankfurt a . Main , in Betracht.

Lieferunasangebote sind biä
3. Oktbr . dieses Jahres an das städtische Kranken
Haus, woselbs! auch die Bedingungen vorher ciuzu
sehen und zu unterschreiben sind , einzureichen.

Die Mustcrbetten können bei dem Hausmeister
des Krankenhauses tu den Nachmrttagsstuiideu
Zwischen3 und 4 Uhr angesehen werden.

Wiesbaden , den 17. Septbr . 1908. 14033
Städtisches Krankenhaus.

I . B i e h m a r kt,
Schlachtgewicht.)
Ochsen I . Q . J

II . „ . .
Kühe I . „ . .

. II . „
Schweine . .
Mast-Kälber . l
Land- „ . .
Hammel. . .
II . Fruchtmark  t.
Hafer, alt . . i

neu 4 , .
Stroh . . .
Heu . . . .
III . Vi ktualienmarkt.
Eßbutter . .
Kochbutter . . .
Trinkeier . . .
frische Eier . »
Kalk-Eier .
Handkäse . l !
Fabrikkäs- . . .
Eßkartoffelnneu- .

Neue Kartoffeln . .
Zwiebeln . . .
Zwiebeln . .
Knoblauch . ,
Erdkoblrabi . . .
Note Rüben . .
Weiße „ . .
Gelbe „ , ,
K>. gelbe Rüben < l
Rettich . . ,
Trcibrettich . 1 i
Radieschen . *
Lpargcl . , .
Suvpcnsvargel , ,
l -chwarzwurzel . £
Meerrettich . . .
Peiersilie . . »
Lauch . . •
Sellerie . . .
Kohlrabi . , .

N. Pr . H. Pr.
M . Pf . M. Vs

50 kg 80-

„ 6o —
ii 54-
» 132

192
140
146

kg

82
78 -
70
62 —

140
196
180
1 60

100 kg-
100

kg

St.

1
1
1
1
1
100

100 kg
1 *
1
50 „
1 „
1
1 „
1 „
1 „

1500
4 20
6 —

2 GO
240
— 9
-7
-4
5 —
4 —
6 —
-9

~4 50
— 12
-80

— 13
— 20
— 14

16 60
5
660

280
250

— 11
— 8
— 5
7 —
5 —
7 50

— 10

5 —
-14
1 -

-16
-24
- 16

Aal
»echt
iarpfen " ,

Schleim „ J
Barsche „
Backiorellen lebend
Backfisch- „ .
Hummer „
Krebse
Swellfische ,
Braischellfische .
Kabeljau . . . .

(Stockfisch(gewäsiert)
Salm . . . i
Seehecht . .
Zander . . . . .
Lachssorellen . .
^eeweißlinge (Merlans ) .
Blaufelchen . . .
Heilbutt . . . .
Stcinbutt . . »
Schollen ^ . , .
Seezunge . . .
Notzunge (Limondes)
Grüner Hering . . 2
Hering gesalzen .

V.

1
1
1
1
1
1
1
I
1
1
1
1
1
1
4

I
1
1
1

.1
1
1
1
1
1

kg

»
*
V
n

2 40
280
2 60
3-
1 —
8 -

-50
6 50
4-

-50
— 40
— 50

*3 —
— 80

160
3 80

— 60
2 40
160
1 80
- 80

3 —
120

3 20
3-
8 —
3 80
3 —

10  —
— 60

7 -
8 —
120

— 70
120

~9-
140
3 —
5-
1 —
3 20
2 40
3 -
1 40
520
160

St . - 5 — 15

Gans . .
Trutbabn .
Truthuhn .
Ente .
Hahn .
Hubn .
Masihuhn .
Perlhuhn .
Kapaunen .
Taube
Feldhuhn» akt

,, jung
Haselhübner
Birkhühner.
Schneehühner

e fl ü g el und Wi ld.
^Ladenpreise.)

i St.
1 „
1 -
1 .
1 .
1 ,

l1 "1 M
1 .
1
1
1
1
X
1

IGbd. — 4 — 5 Fasanen 1 H — —
1 St. - 4 - 5 Wildenten . 1 1 1 ff — — - —
1 Gbd. _ — Schncpsen . ; 1 — — —

1 „ — 3 — 4 Hasen 1 — — —

1 kg — — Reh-Rücken , , 1 10- 14-
1 „ — „ Keule . . 1 7 — 8-
1 — 60 — 64 „ Vorderbff. . 1 150 2 —
1 St. — 20 — 25 Hirsch-Rücken . * 1 k g 240 2 60
1 kg -40 - 46 „ Keule l 1 2 40 2 60
1 St. — 3 - 4 „ Bocderblatter . 1 150 1 70
1 „ — 8 — 10 [ Wildschwein 1 „ — — — —
1 . — 4 — 5 1Wildragout • 1 , 1 - 1 20

7 —
8 -

3 50
140
9 30
6 —
250
250

— 70
-95

150

8 -
9

4 —
180
2 80
7
3-
2 80

— 80
110
180

Buchweizengrütze .
Hasergrütze . ;
Haserflocken . .
Java -ReiS rnittl.
Java Kaffee „ roh .

, . gelb. gebr.
Sveisesalz
Schwarzbrot (Langbrot)

" Rundbrot

-56
-60
-60
-43

2 —
3-

-22
0,5 - 16

1 Laib — 48
0,5 kg — 16
1 Laib — 48

— 8
- 3

kg

Weißbrot , ei» Wafferweck
„ ein Milchbrot

Wiesbaden . 18. September 1908.
Stadt . Akzise. Amt.

170
150
140
170
180
1 80
140
180
180
2 70
2 70
4 80
130
160
1 —
1 80
2 20
130
160
120
180

21 50
1850
21  -
34 —
30 —
48-
34 —
33
32 —
30-
27 50

— 50
— 50
— 80
— 48
— 40
-70
— 64
— 62
-64
— 64
-70
3 —
3 60

— 26
— 18
-52
— 18
-52
— 3
— 3

Nichtamtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die in Wiesbaden wohnhaften merruien und
Freiwilligen haben ihre Gestellungsbefehle um¬
gehend  aus dem Hauptmeldeamt des Bezirks-
kommandos , Rheinstr . 47, von 9 bis 1 Uhr vor¬
mittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags ab-
zuholen . Die Urlaubspässe bezw. Annahmescheine
sind mitzubringen . 14181

Wiesbaden , 16. Septbr . 1908.
Bezirkskommando Wiesbaden.

Sonnenderg.
Bekanntmachung.

Die im hiesigen Gemeindebezirke wohnhaften
Hausiergewerbetreibenden , welche für 1909 einen
Wandergowerbeschein oder Gewerbeschein wün¬
schen. werden ersucht , die bezüglichen Anträge
unverzüglich spätestens aber bis 15. Oktober 1908
auf der Bürgermeisterei hier zu stellen . Nur
bei Einhaltung dieses Termines kann mit
Sicherheit darauf gerechnet werden , daß die
Scheine bis spätestens den 1. Januar 1909 bei
der Gemeiudakasse zur Einlösung bereit liegen,
während bei späterer Anmeldung infolge der
großen Masse der von der zuständigen Behörde
auszufertigenden Scheine die Fertigstelluny bis
zu dem gedachten Termine sich in der« meisten
Fällen nicht ermöglichen läßt.

Sonnenberg , den 7. September l9st8.
14050 Der Bürgermeister : Buchelt.

Rambach.
Bekanntmachung.

Am 26., 27. und 28. September ds. IS . veran¬
staltet der 13. landwirtschaftliche Bezirksverein im
Saalbau „Zur Waldlust " Hierselbst eine Obstaus¬
stellung für die Gemeinden Rambach , Sonnenberg,
Bierstadt , Kloppenheim , Auringen , Hehloch und
Naurod mit Preisverteilung.

Indem ich dieses hiermit zur allgemeinen
Kenntnis bringe , richte ich an die gesamte Ein¬
wohnerschaft , insbesondere an die Obstzüchter hier-
selbst die dringende Bitte , diese Veranstaltung
durch rege Beteiligung an der Ausstellung selbst
>vie auch durch Stiftung von Preisen zu unter¬
stützen.

Zur Entgegennahme von Preisen , bestehend
sowohl in Bargeld als auch in Wertgegenständen
ist der Unterzeichnete Bürgermeister gern bereit.

Einladungen zur Beteiligung an der Dbstaus-
stellung , als auch Anmeldebogen können , soweit
solche den Obstzüchtern nicht bereits schon zuge¬
stellt worden sind , von der Bürgermeisterei Hier¬
selbst bezogen werden.

Rambach , den 17. Septbr . 1908. 14204
Der Bürgermeister : Mo rasch.

msm
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(Fortsetzung .)
Ihm war als hätte ei » andrer diese Worte gesprochen . Un.

beweglich blieb er stehen.
Er «hörte die Tür sich schlichen , hörte draußen auf dem Par¬

kett des Salons das Rauschen ihres Gewandes — dann wieder
das Geräusch einer zufallenden Tür . Dann hörte er nichts
mehr . —

Aber es war ihm , als wenn mit einem Mal alles , was er
aus Erden an heimlich gehegtem Glück besessen^ was er an Hoff¬
nungen in sich aufgespeichert , in Dunst und Nebel sich auslöste
und im Nichts verslatterte , bis seine Augen nichts mehr sahen,
als dunkle gähnende Leere rund um sich her.

Auch der Raum ringsum schien langsam ins Grundlose zu
versinken , unter seinen Füßen schien der Boden zu schwinden,
mechanisch griffen seine Hände nach einem Halt und bewußtlos
brach er auf dem Teppich zusammen.

Stundenlang hatte er so gelegen . Langsam kehrte er zum
Bewußtsein zurück . Als er sich mühsam aufrichtete , war es dun¬
kel um ihn her . Die Lampen waren erloschen ; häßlicher , stickiger
Geruch erfüllte die Luft.

Im Kamin war das Feuer erstorben.
Ihn fröstelte bis ins innere Marl.
Wie spät cs war , wußte er nicht , cs mußte tief in der Nach!

sein , wenn nicht bald gegen Morgen.
Er konnte nicht denken , vor feine « Ohren tönte es wie fer-

nes rhythmisches Wogcnrauschen.
Mechanisch , wie ein Automat , tastete er sich durch die dunk¬

len Räume , über das Vestibül und die Treppen empor.
Nur einen Gedanken konnte er ausdenken : „Schlafen —

schlafen — am liebsten ohne zu erwachen !"

In seinem Zimmer endlich konnte er Licht machen . Der
grelle Lichtstrahl tat seinen Augen empfindlich weh.

Er sah auf die Uhr — es war vier Uhr in der Frühe.
Angekleidet sank er aufs Bett.
Körperlich und geistig wie zerschlagen , schlief er ein.
In dieser Nacht hatte der unglückliche Mann alle letzten

Hoffnungen auf die Zukunft begraben , hatte unter sein ganzes
Leben einen Strich gemacht — Fazit ! Und dieses „Fazit " war
das Furchtbarste , was es in einem Menschendasein geben kann,
ein offenbarer Bankerott.

Er war zum Bettler geworden.
Am nächsten Morgen reiste Bodo ab . — Niemand hätte eine

Ahnung haben können , von dem , was zwischen dem Grasen und

seiner Gattin vorgegangen nvar , denn beide trugen denselben
ruhigen Gleichmut zur Schau , wie sonst , saßen am Frühstückstisch
mit der alten freundlichen Höflichkeit einander gegenüber.

Nur Roberts Antlitz war um einen Schatten ernster als
sonst , und unter seinen Augen lagen bläuliche Ringe . Aber als
er selbst so unbefangen wie nur möglich erzählte , daß er , ange-
geregt durch den gestrigen lebhaften Abend , außergewöhnlich
lange gearbeitet , fand niemand etwas Besonderes dabei

(Nachdruck verboten .)
Leonore war klar und ruhig wie immer.
Was hatte sie getan , um so unglücklich zu machen und viel-

seicht selbst noch unglücklicher zu sein ? — Hatte sie nicht auch
damals den Worten des Vaters geglaubt , der ihr verhieß , daß die
Liebe in der Ehe kommen tvürde?

Was wußte sie, das junge , streng erzogene Menschenkind bis
dahin von der Liebe ? Nur von kleinlichen Daseinssorgen ' war
um sie her die Rede gewesen . Warum sollte sie nicht glaube » , daß
die Liebe in der Ehe kommen würde ? — Daß sie nicht gekommen
war , daß statt ihrer ein unüberwindliches Grauen vor der leiden¬
schaftlichen Zärtlichkeit des Gatten allmählich in ihrem sensitiven
Gemüte Platz griff und sich bis zu physischem Widerwillen stei¬
gerte — war das ihre Schuld ? — Sic hatte dagegen ja gekämpft
mit allen Gründen der Vernunft , hatte sich Roberts herrliche
Eigenschaften wieder und immer wieder vor Augen gehalten , sei¬
nen ritterlichen Sinn , seinen glänzenden Geist , seine unbegrenzte
Herzensgute . Sie überredete sich zu einer fast kindlichen Dank¬
barkeit gegen ihn , der ihre Familie gerettet , der ihr ein von Tau¬
senden beneidetes Los gab und sie mit Liebesbeweisen überschüt¬
tete . Aber alles das erfüllte ihre Seele mit Hochachtung , Vereh¬
rung , ja mit aufrichtiger Bewunderung ----- aber er forderte Liebe
— das einzige , was sie nicht geben konnte . — Was war denn Lie.
be ? — Nur eines auf der Welt liebte sie grenzenlos , selbstver¬
gessen — und das war Herbert . Aber das tvar die Liebe der
Mutter , das instinktive Gefühl für den menschgewordenen Teil
des eigenen Ich ! — Eine andere Liebe kannte sie nicht ! .

Und mit allen Schmerzen des Mitgefühls sah sie das Leid des
unglücklichen Mannes , dem sie nicht helfen konnte , sah . wie er, sichi
in heißer Liebessehnsucht nach ihr verzehrte und nicht die Kraft
finden konnte , das Unabänderliche mit derselben Resignation zu
tragen , wie sic. Sie kannte die Liebe nicht und war nicht im¬
stande , zu begreifen , daß man sie ebenso wenig gehen heißen konn¬
te, wie man die Macht hat , sie zu rufen I

So hatte sie stundensang in der bangen Nacht gesessen, bi?
sie sich erhoben hatte um den einzigen Trost zu finden , den es für
sie gab . Zwei Zimmer weiter schlief ihr Junge . — Leise raffte
sie das lange Gewand , daß das Knistern der Seide das Kind nicht
weckte, und behutsam huschte sie wie ein Schalten durch die an¬
stoßenden Räume , bis sie aus der Schwelle von Herberts Zimmer
stehen blieb . ! <

Wie traulich und friedvoll war es hier.
Gleich der Nähe des Allerh eiligsten wirkte der Raum auf

ihre erregten Sinne , beruhigend und tröstend.
Die kleine Nachtlampe brannte mit leicht flackerndem Schein«

und malte weiße , huschende Kringel an den Stuck der Decke. !
Aus dem Teppich lagen ein paar Spielsachen verstreut , ein

ausgeschlagenes buntes Bilderbuch und rin kleiner Säbel , de« '
Bado ihm geschenkt hatte . > i ' >

Und zwischen den weißen Kissen tief eingewühlt im festen,
traumlosen Schlaf der Kindheit lag das holde Köpfchen mit 8«*

polar -Ci; .
Originalroman von Waller Schmidfhäfjler.



niemMä . Dcrfelbe ift be»wegen  auch bei bem  Setzen neuer
D 'efen ,zu empfehlen . /

Man untersuche feilt Haus in allen seinen Zeilen genau,
damit man etwa nötige Reparaturen besorgen kann, bevor das
Winterwetter eintritt . Man bedenke wohl, daß eine Reparatur
wol,l zur rechten Zeit ausgeführt, im Verhältnis zu den Ko¬
sten, welche sie verursachen kann, wenn sie versäumt wird, nur
geringe Mühe und geringe Auslugen verursacht. Wer setn Haus
tanAe und ohne d̂ deutonlde Stofton in iQutcin Sinn de cr&alten
will, versäume es darum nicht, auch die geringsten Mängel an
demselben baldmöglichst auszubeflern. . ,

Der Keller muß, bevor man Wintervorräte hinetntragt,
gründlich gereinigt werden. Nur in einem sorgsam.gereinigten
und rein gehaltenen Keller kann diejenige reine, frische Luft
Herrichen, welche für eine gute Konservierung der Fruchte und
eingemachten Aachen, tvie auch des Weines, unentbelnlich ist.
Womöglich halte man die aufzubewahrenden Gemüse in einem
besonderen abgeschlossenen Kellerraume, denn die Ausdünstung
derselben wirkt sehr nachteilig auf die Milch, Butter , Getränke,
eingemachten Sachen usw. ein. .

Obstweinbereitung und Trocknen von ObMorten usw.Hermine Fischer.

Miauen non heule.
n lieber die österreichischen Postbcamtinneu veröffentlicht

Lucie Poloschett in der „Zeit " eine kleine Studie , der zu entneh¬
men ist. das! die Lage der weibliche» Poftangestell em trotz aller
Organisation noch immer sehr verbesserungsbedürftig ist. Uijt
zwar eine Besserung zu verzeichnen, seit vor mehre en̂ Jahr¬
zehnten Bost- und Telegraphenbeamtinnen mit den Unfangvge-
1,älter» von 00 und 40 Kronen (etwa 00 und 36 Ji)  monatlich an¬
gestellt wurden , aber angesichts der teuren Lebensberhaltniste stnd
auch die jetzigen Bezüge sehr gering . Trotzdem sich die west¬
lichen Beamten seit fast drei Jahrzehnten auherordentlich gut be¬
währt haben und ihre Zahl ständig vermehrt w.rd, stehen stetn
ihrem Einkomurrn den Männern nicht gleich. Das Ansangsgehalt
beträgt 06 Kronen monatlich und erreicht erst nach fünf Dienst-
iabren die Söhe von 70 Krone». Das Höchstgehalt, ba* nach o7
Diensljahrcn erreicht werden kann, beläuft sich aus laO Kronen.
S3 üc  neu » Jahren trat nun ein Reichsverein der Post -^ und
Telegraphenbeamtinnen ins Leben, dem 5̂ °" Evrt-
ichritle aus dem. Gebiete der Penstons - und A.lkersversicheriiyg
zu danteii sind und der auch gegenwärtig unermüdlich dafür em-
tiiti . das; die weiblichen Beamten die Gleichstellung mit den maiin-

*'^ l p Frauenfordcrungen . Man schreibt uns aus Paris : Ver¬
schiede.,e inlercssantc Forderungen hat der im Sommer m Pam-
abachaliene nationale Frauenkongreh ausgestellt -In , x
Fülle des Materials seien einige bemerkenswerte Punkte hervo. -
gehoben. So verlangt der Kongress, die verheiratete Fräst solle
f.jcht genötigt ivcrden, wie jetzt allgemein »blich, ihre Nationali¬
tät aukzuaeben, um die des Mannes anzunehmen . cnt-
fAcibunn darüber sollte vielmehr in ihrem freien Grmesten liege».
Gefordert ivurden ferner die vollen Vormundschaftsrechte der ver¬
heirateten und unverheirateten Frau unter denselben Bedmgun-
gen ivie die Männer , die Gleichstellung der überlebenden Witwe
niit den Rechten, die beute der Witwer seinen Kindern gegenüber
hat . Sehr energisch wurde die Einführung der väterlichen Haf¬
tung für illegitime Kinder verfochten, für die Mehrzahl der Falle
wurde die Alimentationspflicht verlangt , für bestimmte stuv-
»ahniefalke die volle väterliche Anerkennung und auch die volle
Erbberechtigung . Außerdem wurde ein Antrag darauf eingebracht,
daß die verheiratete Frau ihren Mädchennamen beibehalten soll,
wozu sie nach französischem Gesetz berechtigt ist, wenngleich e->
nicht Sitte ist. — Einstimmig forderte die Konferenz die Zu¬
lassung von Frauen zu den Geschworenengerichten bet der M'-
urtcilung iveiblichcr Verbrecher. Es wurde verlangt , daß die ^ nrh
ln solchen Fällen je zur Hälfte aus den beiden Geschlechtern zu¬
sammengesetzt sein soll. Auch lwzüglich der Ehescheidung wurden
verschiedene Erleichterungen verlangt , wenngleich ,n d' esem Pnnkt
auch in Frankreich ein großer Teil der Frauen von der ,̂dee be¬
herrscht wird , daß Erleichterungen hauptsächlich dem Manne zu¬
gute käme» und in ängstlicher Festhaltung an möglichst llmrcn
und dogmatischen Gesehen am besten ihr Heil gewahrt wurde,
ttier wird ein Umschwung nur eintreten , wenn die wirtschaftlich
unabhängige Frau die Majorität bildet und die Frau selbst es als
unwürdig ablehnt , andere Motive als tue gegenseitige Neigung,
de,, gegenseitigen Wunsch, die Lebensgemeinschaft zur Grundlage
eines Ehebündntsses zu machen.

Die Zrau im Ausland.
V , Der russische Mädchenhandel steht noch '.'" '" er . insbeson¬

dere in Ostrutzland. in hoher Blüte . Bor allem haben d,e Moha-
»nedanerinnen darunter zu leiden ; denn zahlreiche gewistenlose
„nd herzlose Sandler heiraten einfach die Mädchen und ver-
lkaufen dann diese ihre Frauen . Aus diese Art rst ihnen fast nicht
tbeizukommeli. Mitunter findet aber der Verkauf auch ganz öffent¬

lich und o-hn-e alte Umwoge statt , was namentlich durch die Be¬
stechlichkeit der Behörden erleichtert wird . So fand kürzlich im
Gouvernement Tacatow ein Massenverkauf statt , bei dem etwa
200  junge Mädchen von 13—17 Jahren zum Weiterverkauf auf-
gekauft 'wurden.

Unsere Lieblinge.
□ Was wollen unsere Knaben und Mädchen werde»? I«

einer Schweizer Schule hak man kürzlich wieder «ine Umfrage
veranstaltet, die ergab, daß für die Knaben tatsächlich in unferm
Zeitalter der Technik die technischen Berufe die größte Aüzie-
huiiigskraft hüben. Bon 83 Knaben wollten 12 Mechaniker wer¬
de», je 7 Schreiner und Schlosser, 3 Landwirte, 5 Kaufmann,
4 — man sieht, daß es sich um die Schweiz handelt —- Hotelier 4
Zug- oder Lokomotivführer, während sich für alle übrigen Be¬
rufe, sogar für die Konditorei nur 2 oder 1 Liebhaber fand.
Die kleinen Mädchen, 97 an der Zahl, fcheiuen wenigstens in
dieser Schule noch nicht schr stark von der modernen Frauen¬
bewegung beeinflußt, den» 20 wollten Hausfrauen, 20 Schnei¬
derinnen und 10 Köchinnen werden, Verkäuferinnen wollten 7,
Lehrerinnen 6, Plätterinnen 5, Kindermädchennur 3 und
gleichfalls3 „Saaltöchter", so nennt man in der Schweiz die mit
der Bedienung der Gäste betrauten Serviererinnen , werden.
Für die übrigen Berufe meldeten sich je 2 oder 1 Mädchen. Es
befanden sich darunter Ehrgeizige, die erstrebten, sich als Mu¬
sikerin, oder Dichterin auszuzeichnen, andre, die sich für de»
Beruf der Telephonistin, Krankenschwester, Arbeitslehrerin ent-
schieden hatten und ein Mädchen erklärte, sie wolle Technikerin
werden.

□ Ungarischer Kinderschuh. Ungarn hat bekanntlich wi >t
die beste modernste KinderschutẑGesechgehung aller Kulturstaa-
len. Alle Kinder, die verlassen find, öder für die aus sonst einem
Grunde nicht gesorgt wird, haben Anrecht aus staatlichen
Schutz und staatliche Erziehung. Die Behörden sind verpflich¬
tet, vorzugchen, sobald sie erfahren, daß die Erziehung eines
Kindes unter 15 Jahren wegen mangelnder materieller Mittel
nicht genügend gesichert erscheint. 18 große staatliche Kinder-
asyle sind über das Land verteilt. Ein geradezu bewunderungs¬
würdiges Heim ist die Zentrale in Budapest. Aber trotz all
dieser Vorkehrungen hat der ungarische Minister deS Innern
kürzlich in Erfahrung gebracht, daß zahleiche Kinder in Bude-
peft im Elend oder in einer moralisch verseuchten Umgebung
verkommen. Der Grund ist ausschließlich darin zu suchen, daß
Eltern , Angehörige oder Behörden es unterlassen, diese Kinder
dem Asyl zu übergeben. Und darum hat der Minister ein
neues Reskript veröffentlicht, in dem er all« aufsordert, daran
mitzuarbeiten, daß vernachlässigte, hungernde, gefährdete Kin¬
der ermittelt und ohne alle bureaukratischen Umwege einfach
dem Bndapester Asyl zugeführt werden. In diesem bemerkens¬
werten Reskript, das allenthalben Nachahmung verdiente, er¬
klärt der Minister zum Schluß : er wolle nicht dulden, daß in
der ungarischen Hauptstadt Kinder im tiefsten Elend schmachten,
und er mache alle Beamten mit verantwortlich dafür, daß die
Segnungen des staatlichen Kinderschutzes wirklich allen bedürf¬
tigen Kindern zu gute kommen.

hygienische winke.
□ Verbrannt ! Wer sich an lochendem Wasser, geschmolzenem

Eisen oder Blei , an glühendem Plätteisen , durch Schwefel¬
säure usw verbramlt hat, bestreiche so schnell ivie möglich die ver¬
brannte Stelle mit einem fetten Oel (ganz gleichgiltig, ob
Brennöl oder anderes ) ; ist dies geschehen, so streut inan pulveri¬
siertes Salz darauf . Sollten die Schmerzen nach einigen Sekun¬
den noch nicht gewichen sein, so fange man wieder mit dem Oel
an und streue Salz daraus , wie das erste Mal , wonach die Schmer¬
zen nicht nur weichen, sondern es wird sich auch keine Blase
zeigen ; doch mutz es so schnell wie möglich nach dem Verbrennen

J ^ (- ] Gegen Ohrenschmerzen wird folgendes Heilmittel emp-
fohlen : 2 Loth (32 Gr .) Kümmel werden in 250 Gr . Brotteig
geknetet, das daraus gebackene Brot durchschnitten, warm mit
einem Tuche auf das leidende Ohr gelegt. Es soll oft augenblick¬
lich den reitzenden, stechenden Schmerz beseitigen.

[T| -Hautpflege . Um das Gesicht von Mitessern und Pickeln
zu reinigen , ist es nötig , reizende Kost zu meiden, täglich anstatt
Bier frisches Wasser mit Zucker zu trinken , wöchentlich ein war¬
mes Vollbad zu nehmen und tägliche Waschungen des Gesichts mit
Kleiwasser, Anstelle -des Bohnenkaffees trinke man Milch.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Elobrs in Wiesbaden
Druck und Verlag des Wiesbadener General-Anzeigers

Konrad Lrhbeid in Wiesbad.
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Die neue Kau.
Von Egid v . Filek.

Langsam aber sicher tritt der Frauentypus in die Erschei¬
nung, den man, halb im Ernst und halb im Scherz, als „drit¬
tes Geschlecht" bezeichnet hat; wer mitten im Leben unserer Zeit
sieht, der sieht ihn kommen, aber wie eiuNebclbild, ohne scharfen
Umriß, ohne jene bestimmten Linien, mit denen man bisher ge¬
wohnt war , die Geschlechter zu umgrenzen.

Und diese Unbestimmtheit setzt so manche ängstliche Seele in
Furcht und Schrecken vor diesem „dritten Geschlecht". Man
fürchtet, die neue Frau werde ihre „Weiblichkeit" verlieren;
man prophezeit, daß die Männer durch die starke Konkurrenz
aus ihren erbgesessenewBerufen verdrängt werden, sobald ein¬
mal den Frauen alle Arbeitsgebiete eröffnet worden sind. Bor
allem aber besorgt man, daß die Eigenschaften, die man gemei¬
niglich den Frauen zuschreibt, Sanftmut , Güte, Mitleid, Hin.
gebung und dergleichen, im Bilde der „neuen Frau " fehlen >ver°
den, und sagt deshalb ein Zeitalter der Traurigkeit und Oede
voraus, bar allen Frohsinns und aller Lebensfreude.

Sehen wir uns einmal diese spezisisch„weiblichen" Eigen¬
schaften etwas näher an . Worin bestehen eigentlich die seeli¬
schen Geschlechtsunterschiede? Sollten Tugenden wie Herzens¬
gute und Mitleid nicht ebensogut den höher stehenden Män-
nernaturcn zukommen? Zeigen die Persönlichkeitengroßer
Künstler und Dichter des männlichen Geschlechts nicht manchen
starken, ausgesprochenweiblichen Zug? Wir wissen, daß säst
alle bedeutenden Männer gewisse Eigenschaften ihrer Müt-
t e x als kostbarstes Erbe ins Leben mitbekommen haben. Goethe
sagt, von „Mütterchen" hülle er geerbt die Frvhnatur . die Luft
zu sabulicrcn, also gerade jene köstliche Kraft des Schaffens,
die man doch in den meisten Fällen als „männlich" bezeichnen
hört. Umgekehrt sehen wir zu ollen Zeiten hervorragende
Frauen sich durch Eigenschaftenauszeichnen die man gÄvöhn-
lich den Männern zuschreibt. Muk. Entschlossenheit, Furcht¬
losigkeit eingebildeten oder wirklichen Gefahren gegenüber ha-
den bedeutende Frauen stets bewährt und bewähren sie heute
noch, während so mancher Mann von dem Vorwurf der Feig¬
heit, der Servilität gegenüber Mächtigen, Reichen und Vorge¬
setzten, der Angst vor den mannigfachenGefahren des Lebens
u. dgl. nicht immer sreigesprochen werden kann.

In den früheren Perioden der Kulturentwickelungwaren
die gewöhnlich als „männlich" bezeichnet«! Eigenschaften viel
notwendiger und deshalb auch in viel höherem Maße vorhanden
als heutzutage. Tie körperliche Kraft spielte beim Angriff auf
wilde Tiere, bei der Verteidigung gegen den Feind, beim Bau
des Hauses und beim Schutz der Familie eine unendlich größere
Rolle als heute, wo die Zivilisation so weit getrieben wird,
daß man dem Manne nicht einmal das Tragen einer Waffe
ohne weiteres gestattet: aut der anderen Seite aber haben durch
die fortschreitende Zivilisation auch die „weiblichen" Elxenschaf-
tcli ein ganz anderes Aussehen erhalten. In primitiven Zeiten
mußte  der Mann stark und kühn sein, die Frau dagegen sanft,
passiv, still, wohl auch verschlagen und listig. D-nn >hr war ja
die Sorge für die neue Generation in weit höheren̂ Maße an-
vertvaut als heule. Sie hatte das Kind in des.Wortes vollster
Bedeutuna mit ihrem Leibe zu decken, war auch in ihrer Bewe-
gungssreihe»t durch die beständige Sorge um d>e Kinder viel
mehr gehindert als der Mann , daher̂ gezwungen. sich klug und
schlau zu verbergen, Feinde von der Spur abzulenken und der-
gleichen. Aber auch' in einer späteren Kullurepoche steht bie
Frau dem Hauswesen in ganz anderer Weise vor als heute; der
Haushall des Mittelalters und der neueren Zeit ist eine Pro-
duklivgenossenschast, die Bedarfsgegenstände werden im Hau>e
selbst unter der Leitung der Frau erzeugt, im Bauernhauft ver¬
lang, die Pflege des jungen Nachwuchses der Hausliere weib¬
liche Hände; diese Dinge erzeugen mit Naturnotwendigkeit E>-
«enschaslen wie Geduld, Ordnungsliebe, Sparsamkeit ujw.

Alle diese Eigenschaften hat man sich nun im Lause der Zeit
als „echt weiblich" anzusprechcn gewöhnt. Heute ober, wo der
Schutz und die Verteidigung des Hauses un-d im erweiterten
Sinne des Landes durchaus nicht zu den täglichen Pflichte» dcS
Mannes gehört und Kampf und Krieg Ausnahmsfälle geworden
sind, erfordern die Bezeichnungen„männliche" und „weibliche"
Eigenschaften eine Korrektur. Die Frau ist ja längst nicht mehr
in dem Sinne , wie es noch Schiller in der „Glocke" geschildert
hat, „Herrin im häuslichen Kreise"; sie .̂lehret die Kinder"
nicht mehr ausschließlich, das besorgt die Schule, und cs wir?
ihr nicht mehr eins,allen, ,edcn Fäden um die schnurrende Spin,-
del zu schlingen" und selbstgespoiinenen Flachs, Wolle, Linnen
usw. „im reinlich geglätteten Schrein" zu sammeln. Dagegen
wird sie durch den Druck der Verhältnisse immer mehr ins Er-
werbsleben gedrängt. Und der Kampf ums Dasein fordert eben
andere Eigenschaften als jene, die man heute noch an vielen
Orten als „echt weiblich" preisen hört.

Wir dürfen cs wohl aussprcchen: es gibt im Grunde ge¬
nommen leine ausschließlichmännlichen Eigenschaften. Viel¬
mehr sind die uns unbekanntenElemente, die man als „männ¬
lich" und „weiblich" bezeichnet, bei den verschiedenen Individuen
in bestimmten Verhältnisse» gemischt. Otto Weininger, der iw
seinem ausgezeichneten Buche „Geschlecht und Eharasicr ' eine
hochbedeulsame Leistung schuf, sicht sich dennoch gezwungen,
einzugestehen, „es sei heute noch immer nicht möglich, eine Aus¬
sage darüber zu machen, worin die Männlichkeit oder WeihUch-
feit einer Zelle eigentlich bestebt." Es ist möglich und sogar
wahrscheinlich, daß wir eines Tages doch noch das eigentliche
Wesen des „Weiblichen" ergründen werden; aber dieses wird
.ganz zweifellos viel, viel tiefer liegen als dort, wo cs die kon¬
ventionelle Anschauung heule noch sucht.

Da wir also über diesen wichtigen Punkt noch immer völlig
im Unklaren sind, so brauche» wir uns andererseits auch nicht
zu fürchten, der neue Typus der Frau , der mit Naturnotwen¬
digkeit von unserer Kultur gefordert wird, könnte etwas anderes
sein als eben wieder ein „Weib. Oftmals >m Lame der Kultur¬
geschichte hat sich das Jrauenideal gewandelt, und doch ist cs
eigentlich im tiefsten Wesen dasselbe geblieben. Man vergleiche
Fraucngestalten wie Aspasia, Kr,cm Hilde, Stücl , Rahel, Varn-
hagen, Königin Luise die doch alle als repräsentative Erichci-
nungen gelten dürfen So grundverschieden sie sind, so stcllci,
sie doch alle nur verschiedene Wesensarten des^ .Weibes an t»ch
dar. Und darum braucht uns auch vor dem Typus der „neue»
Frau " keineswegs bange zu sein.

Die Hausfrau im 5eptember.
Im September melden sich die Vorboten des Winters akt.

un'd es sind deswegen in Haus und Hos alle Vorbereitungen
zum Schutze gegen olle Unbilden der Willerung zu treffen.
Man setze namentlich alle Hcizvorrichtungenm möglichst l-i-
stungssähi'gen Zustand und schasse alle Oesen. Ma,chinen ustv.,
welche von zu unpraktischer Konstruktion oder abcr̂ zu desckt
sind, ab und dafür aber rationellere Vorrichtungen Fenerherdo
usw. an. Bei schlecht eingerichteten oder verwahrlosten Oe,en
und Kvchapparaten verbraucht man den Winter über leicht t»r
um so viel Geld mehr an Brennmaterial , als Zweckmäßig Hinge¬
richtete Oesen und Kochmaschinen bei Neuanschanung kokten

Um Risse, die bei starker Heizung leicht i» und Koch¬
herden entstehen, dauernd zu verschmieren reicht gewöhnlicher
Lehm nicht hin, da derselbe bald berstet oder ublprnigi. _Man
hot also einen hallbaren Osenkitt Zu verwenden Einen lvlcheu
erhält ma» durch Mischung vcr,ch.edener̂ Bestandteile. z. B.
man siebe reine Holzasche durch ein seines^ ieb. tue eine gleiche
Menge gestoßenen oder gesiebten Lebm binzu, und vermiichev -
des mit etwas Satz . Hieraus feuchte man d,e,e M'schnug mit
soviel Wasser an. 4>aß ein Teig daraus entsteht und streiche ua-
m,t die Riffe fest zu. Dieser Kilt wird ste,nhar, und berste«



frZ/Ioffcnen Wugeit . Wie gefpcmieueS & olb ringelte  sich bie tfiUTe
her toMien Heden  darüber her und die rosigen Lippen w-orcn - leicht
et öffnet.

Vorsichtig trat sie näher und blickte mit leuchtenden Augen
«us de» kleinen Schtüser.

In gleichmäßigen Intervallen hob und senkte sich d -e Brust
des Kindes , und sein Atem erschien ihr himmlische Musik.

Am liebsten hätte sie den frischen Knabenmund mit glühenden
Küssen bedeckt und dieses warme Leben in leidenschastlicher Um¬
armung an sich gepreßt.

Aber sie hatte jetzt nicht in diese fragenden Augen sehen kön¬
nen , die die Augen des Mannes waren , dem sie eben so bitteres
Leid halte tun müssen — um keinen Preis.
' So blieb sie denn stehen zu Häupten des Beltes und schaute
hernieder mit gefalteten Händen.

Und wie himmlischer Friede kam cs über sie.
Nein , das Opser war nicht umsonst gebracht , aus ihrem ver¬

ödeten Dasei » war dieses zweit - erblüht zu einer Zukunft voll
Mrast und Freude ; in diesem Wesen , das frei war von dem Fluch,
der aus den Eltern lastete , lebt - sie selbst sort , mit dem ungiück-
kichen Gatten vereint zu einem vollendeten Ganzen . Das tollte
und muhte ihr genügen.

Nachdem sie sich hier Traft geholt , den besten , den sie finden
sonnte , sand sie ruhigen Schlaf , und voll geklärt in ihrem Inner¬
sten , konnte sie am nächsten Morgen dem Gatten und ihren Gä-
sten entgegentreten.

Robert brachte Bodo mit dem Wagen zur Station.
Ter Abschied von Bodo war bei allen ungemein herzlich ge-

Kiesen und da vorher eine baldige Uebcrsiedelung der gräflichen
Familie in die Residenz , Bodos neue Garnison , noch definitiv
besprochen worden war , so schied man mit einem fröhlichen und
bestimmten „Auf Wiedersehen !"

Acht Tage später rüstete auch Bruno sich zur Abreise . Noch
einmal streiste er vorher mitRobert imWalde umher mitBüchse
und Jagdtasche , doch die Jagd war eigentlich nur ein Vorwand
gewesen . Die beiden alten Freunde suhlten das unausgesprochene
Bedürfnis , vor dem Scheiden noch einmal miteinander ganz al¬
lein zu sei» . „ .

Nebeneinander wandelten sic durch den tiefen, schweigenden- ,yov| t
Das welke Laub ^ schelte zu ihren Füßen.
Die alten Eichen und Buchen prangten im wundervollsten

Herbstschmuck , vom purpurnen Rot b '.s zum helleuchtendsten Gold
gelb.

Ueber den Spitzen der Föhren hingen weihgraue Dump

schlcier wie verlorenes Gewölk , durch das hin und wieder - :»
fahler , glanzloser Sonnenstrahl blinzelte . An dem in ?»icbc { ge-
hüllten Himmel stand die Sonne wie eine matterlcuchtcte Kr>
stallkugel , die weder Licht noch Wärme zu geben schien.

Auch das sonst so tausend -sAtige Leben im .Walde schien ver¬

stummt . . ■
Nur ein paar ausgescheuchte Krähen flatterten mit heiserem

Gäschrei durch die knackenden Aeste , oder ab und zu huschte ei»
Eichhörnchen blitzschnell an den Stämmen empor . Der Regen
der letzten Tage hatte die Waldwege anfgeweicht und stellenweise
ungangbar gemacht ; überall standen Wassertümpel , in denen
Haufen von welken Blättern schwammen . ,

Keiner der beeden Freunde fühlte lange das Bedür,n ' s . das
«rohe Schweigen zu brechen , wortlos schritten sie nebeneinander
her das Gewehr ans der Schulter , die brennende Pfeife , m Mun¬
de. wie sie so ost nebcneinanger hergegaugen waren in den - and-
wüsten Arabiens , oder durch die wilden Kakteenbüsche an den
Nilufern.

, Sie verstanden sich auch ohne Worte.
„Es wird recht einsam werden , wenn Du nun auch bald fort

Gift !" begann Robert . _ ,
„Ich kann doch Deine Gastfreundschaft nicht Ä > insinitum in

Uvspruch nehmen !" scherzte der Freund.
lFvrdsetzung folgt .)

Dies und Das.
n Tee Zaren „Ebenbild " . Schon vielfach hat die AttelUcktS-

furcht absoluter Herrscher die seltsainsten Vorsichtsmaßregeln her-
vorgebracht . Eines der sonderbarsten Schutzmittel besah Alexan-
ber III . von Rußland . Durch cincu ersinderischen Ingenieur ließ
er sich eine ihm völlig gleichende Wachspuppe Herstellen . Me s-.ch
»ach allen Seiten bewegen konnte , salutierte und sogar lächelte.
Wollte der Zar eine «Spazierfahrt unternehme -!, so schickte er
seinen Automaten in fernem Hvswagen durch die belebtesten
Straßen Moskaus . Er selbst aber ging zu Fuß und wurde nicht
erkannt . Seine Attentatsfurcht war nicht unbegründet ; renn der
Ve ^tretunasautomat wurde bald darauf zum Opfer des -ltten-
ia . es von Solokjew . Oft konnte der Zar fthen . me jei ne Unter .
innen grimmig gegen den Automaten die Kaufte ballten und „Lad
dem T ? raunen - riesen . Diese Beobachtungen haben indegen fet.
tien 0irat keinesfalls milder gestimmt . ^ m ~

[7 ] Der Klub der Optimisten . Trotzdem Äas en-guiche Klub-
li-ben in den letzten Jahren unter der Konkurrenz der grvhe
neuen Hotels und Restaurants sehr gelitten Ijä -, leertet man
in der englischen Hauptstadt jetzt doch zur Gründung e-;.cs
neuen Klubs , der allerdings wegen seiner orrgmellen ^ cee anx
eine große Anhängerschaft zahlen kann . E - >st der „^ Pt ' M Ne >
Klub " : das höchste Ziel ger Mitglieder joll die P,lege Hetzen
Lebensmutes und humorvollen ^ rrchimns bilden All.
alieder müssen trachten , jedes Mißgeschick des Mtags von der
heiteren Seite zu nehmen . „Irgend etwas muh geschehe» . jo
iiuherte sich einer der Förderer des neuen Gedanken » ..um d .e
wachsende Tendenz zum Pessimismus und zur Skepsis zu uu-
.erdrücke,i . Die meisten Klubs find Nichts andere - ar» P - :-
siimrstenklubs . Im Optimistenklub wird keine Schwermut und
keine Melancholie und auch keine schlechte Laune g- iui .de> wer-
deu Alles wird geschehen, um Heiserkeit und Froystnn zu ver¬
breiten . Das Personal wird mit größter Sorge gewählt , denn
wir wollen die rosigste », die vergnügtesten und die « m zuzne.
densten dreinblickenden Bedienten um uns scheu . Bon de»,
Wänden der Klubzimmer grüßen d>c Mitglieder au ;munter »de
Inschriften : „Wozu klagen ." oder „In Hunden Jahren w ' rd
alles genau so sein " u » d daneben werden Bil -dmsje der großen
Optimisten der Phantasie und der Geschichte die Besucher der
Räumc zur Gesvlgschast mahnen . Falstass oder Rabetsis und
andere " . Ein jedes Mitglied des Klubs , dem durch d' e Zeu-
gcnschaft zweier .anderen Mitglieder nachgewiesen wird daß cs
eine halbe Stunde im Klub gewesen ist , ohne zu lächeln wird
bestraft . Und wer einmal wagen sollte , einen le>,eu Zwei,et
darüber zu äußern , daß aus dieser besten aller Welten nicht
alles zum Allerbesten bestell ! ist , der muß aus der stelle zur
Buhe zu einer Champaguerrunde laden.

s. i Die schöne Tartarenbrant . Eine furchtbare Licbertra-
gödtes die wie ein Kapitel aus einem Schauerroman anmutet,
hat sich wie aus Petersburg , geschrieben wird , jüngst in Baku
abgespielt . Es handelt sich um die schöne Tochter eines Ta¬
taren . Khans . die einem jungen Tatorcnftirsten anverlob , war
und in Liebe zu einem der Diener ihres Vaters entbrannt war.
Eines Nachts wurde sie in dem großen herrlichen Park , der das
Schloß ihres Vaters umgibt , in den Armen des jungen Dieners
gesunden der ihr gerade mit schwärmerischer Stimme Lieber
von der Flucht nach der Steppe sang . Ern Familienrat wurde
abgehalten und die junge Braut zu einer furchtbaren Todes-
strafe bestimmt . Ein aus Baku in das Transkaspigebiet zuruck¬
gekehrter Maurer erzählte nämlich , dah ihn in Baku eines
Tages drei Maskierte ergrifseu . ihm die Augen verbanden und
in ei » prächtig eingerichtetes Haus führten , wo er gezwungen
wurde , ein totenblasses junges Mädchen mit großen schwarzen
Augen lebendig einzumauern . Dann gaben ihm die Maskierten
hundert Rubel als Lohn und befahlen ihm , am nächsten Tag-
Baku zu verlassen , widrigenfalls er getötet werde » müsse . „Jetzt
verfolgt mich dieses totenblasse Gesicht mit den großen Augen
— immer höre ich ihre bittenlbe , klagende Stimme , immer sehe
ich, wie sie mich ansah , als ich die letzten Steine e>nlegte .̂ —
GS war ihm am Abend desselben Tages gelungen , die cstelle
wieder ausfindig zu machen , und er machte sofort bei den Be¬
hörden Anzeige von dem Verbrechen , das die stummen 'schlotz-
mauern in sich bargen . Eine Untersuchung , die sofort einge-
lcitet wurde , ergab , daß die Beteiligten inzwischen alle Spuren
ihres Verbrechens beieitigt haben mußten , denn , von der Mauer
war nichts mcbr zu sehen, nur einige Merkmale im Boden
schienen darauf hinzuwcisen , daß hier vor kurzer Zeit Mauer-
arbeiten vorgenommen worden waren . Man ist sich im un¬
klaren ob man es hier tatsächlich mit einer verbrecherischen
Tat orientalischer Rache zu tun Hot oder mit der Phnutape
eines Wahnsinnigen
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